
Nachweis wurde von Einstein für unmög­
lich gehalten, soll aber nun durch einen 
neuen D etektor erbracht werden. Walter 
Thirring, emer. Professor für Theoretische 
Physik, Universität Wien (S. 86): Einstein 
bezog sich auf das Verhalten von Bären 
im Graben in der Berner Altstadt: Diese 
stellten sich auf, um aus größerer Distanz

und Überblick sich besser zu orientieren. 
Das erinnerte Einstein an Physiker, die nur 
das Naheliegende sahen, während große 
Entdeckungen nur der mache, der Zusam­
menhänge überblickt. Thirring publizierte 
u.a. „K osm ische Im pressionen. G ottes 
Spuren in den N aturgesetzen“ . (M olden 
Verlag, Wien).

Gerhard Pretzmann

Der Ökologische Fußabdruck

D er B egriff geht au f W illiam  Reeds 
(K anada) und  M ath ias  W ackernagel 
(Schweiz) zurück („Footprint“). D ieser 
Fußabdruck gibt an, w ieviel biologisch 
produktive Flächen (Ackerboden, Wasser 
und Wald) nötig wäre, um den aktuellen 
Verbrauch von Energie und m ateriellen 
Ressourcen dauerhaft (nachhaltig) abzu­
decken. Wer mehr verbraucht, verbraucht 
zu viel! Diese Berechnung läßt sich für den 
jeweiligen Einzelnen, für Gemeinden, Staa­
ten und für die ganze Menschheit aufstel­
len. Dieser Verbrauch soll den Aufwand 
für Ernährung, Kleidung, Wohnung und 
Transport abdecken. Global wären das 1.8 
Hektar Fläche.

Ein Österreicher verbraucht derzeit 4,6 
Ha, aber da der Boden wesentlich ertrag­
reicher ist als der W eltdurchschnitt steht 
uns entsprechend mehr Fläche zur Verfü­
gung als die Fläche von 1 Ha.. Dennoch 
m üssen w ir einsparen, V erzicht leisten 
(V gl. A rth u r S p ieg ler, S e lb s tb eg ren ­
zung, ein kategorischer Imperativ für den 
Homo sapiens, sowie Aubauer, H,P. ,Die 
M enschenrechte  U ngeborener (S .194) 
sowie: V oraussetzungen einer um w elt­
verträg lichen  W irtschaft, (S.210). In: 
U m w eltethik, G erhard Pretzm ann et al

(2001, S töcker V erlag,G raz). N un  läßt 
sich diese Selbstbegrenzung bei vernünf­
tiger Ü berlegung leicht und schmerzlos 
erreichen! Z .B . an sta tt e inen  sch n e l­
len Sportw agen einen norm alen  PKW  
verwenden. U rlaub statt in Ü bersee im 
eigenen Land verbringen. Statt in einem 
Einfam ilienhaus in einer Stadtwohnung 
oder in einem Passivhaus leben. Wer statt 
vorwiegend einen eigenen Pkw zu benut­
zen meist öffentliche Verkehrsmittel nutzt. 
W er sta tt F le ischnah rung  vorw iegend  
vegetarische Kost zu sich nim m t. D ies 
zeigt, daß die erforderliche Selbstbegren­
zung keinesfalls unerträgliche Verzichte 
fordert, sondern vor allem  „E insicht in 
die N o tw e n d ig k e it“ und  v e rn ü n ftig e  
H andhabung der aufgezeigten M öglich­
keiten. Viele der angezeigten Maßnahmen 
lohnen überdies auch durch Verbesserung 
der Gesundheit!

Derzeit liegt der Weltverbrauch, vorwie­
gend durch die westlichen Industrieländer 
bei 2,2 Ha pro Person, es wäre also 1.2 mal 
die Fläche der Erde erforderlich, um den 
Status quo zu erhalten!

Quelle: Claudia Feiertag, „ Großfüßige 
Verschwendung“, in: Die Furche, N r 34, 
August 2006, S. 7
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